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Umfrage zu Isoflurannarkosegeräten im Praxiseinsatz

Erste praktische Erfahrungen mit den Geräten
Viele deutsche Saugferkel werden 
seit Jahresbeginn von sachkundi-
gen Schweinehaltern unter Isoflu-
rannarkose kastriert. Die Bundes-
anstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung (BLE) hatte 2020 die 
Anschaffung von etwa 2.700 Nar-
kosegeräten, die von der DLG ge-
prüft und zertifiziert sind, finanzi-
ell unterstützt.

Die DLG und ihre DLG-Prüfungs-
kommission für Isoflurannarkose-
geräte beobachten nun den Ein-
satz der zertifizierten Geräte und 
die Situation in den Betrieben 
kontinuierlich und stehen mit den 
Herstellern in Kontakt. Ziel dabei 
ist es, eventuelle Schwachstellen 
der Geräte im Einsatz zu erkennen 
und im Konsens zwischen Herstel-
lern und Betrieben zu beseitigen. 
In den DLG-Prüfungen konnten 
schließlich nur wenige Testgeräte 
als Stichprobe in Labor und Praxis-
versuch untersucht werden.

Um einen noch umfassende-
ren Überblick über die Situation 
in den Betrieben zu erhalten und 
gegebenenfalls weiteren Hand-
lungsbedarf abzuleiten, hat die 
DLG-Prüfungskommission eine 
Umfrage (umfrageonline.com/s/
isoflu ran monitoring2021) erarbei-
tet. Alle Ferkelerzeuger, die mithil-

fe der Isoflurannarkose kastrieren, 
werden gebeten, sich zu beteiligen 
und die Bemühungen zu unterstüt-

zen, die Narkosegeräte für den Ein-
satz unter den robusten Praxisbe-
dingungen weiter zu optimieren.

Grundsätzlich haben sich vie-
le Betriebe mittlerweile mit der 
Kastration unter Isoflurannarko-
se gut arrangiert und äußern sich 
entsprechend positiv. Besonders 
die nunmehr herrschende Ruhe 
im Abferkelabteil und damit für 
die Tiere entsprechend stressfreie-
re Situation während der Kastrati-

on wird auch von den 
Anwendern als sehr 
angenehm empfun-
den. Voraussetzun-
gen dafür, dass sich 
das Verfahren in der 
Praxis bewährt, sind 
allerdings eine siche-
re Funktion der ein-
gesetzten Narkose-
geräte und ein sach-
gerechter Umgang 
damit.

Da sehr viele Gerä-
te in sehr kurzer Zeit 
in den Markt bezie-
hungsweise in die 
Betriebe gebracht 
werden mussten, ist 
es möglich, dass die 
Qualitätskontrolle 
hin und wieder et-
was zu kurz kam und 

an manchen Geräten in der Pra-
xis Fehlfunktionen zu beobachten 
sind. Nicht immer haben diese eine 
technische Ursache: Wie oft bei ei-
ner neuen Technik können Fehler 
auch dem Anwender passieren. In 
den vergangenen Wintermonaten 
führten zum Beispiel nicht oder 
kaum vorgewärmte Geräte, ins-
besondere solche ohne Zusatzhei-
zung, immer wieder zu Problemen 
bei der Narkosetiefe. Isofluran wird 
von kalter Luft schlecht aufgenom-
men, sodass die an den Narkosesta-
tionen dosierte Menge für die Fer-
kel gegebenenfalls nicht ausreicht. 
Die Informationen in den Betriebs-
anleitungen der Geräte helfen, 
manche Fehler zu vermeiden. Be-
lastend für Tier und Mensch wird 
es, wenn ein Narkosegerät immer 
wieder in seiner Funktion beein-
trächtigt ist, ohne dass ein Anwen-
derfehler ersichtlich ist. Ein schnel-
ler und regelmäßiger Kontakt zum 
Service des Herstellers hilft, ge-
meinsam eine Lösung zu finden. So 
können zum Beispiel nicht korrekt 
eingestellte oder auch mängelbe-
haftete Verdampfer nur von den 
Servicetechnikern durch Messun-
gen erkannt und beseitigt werden.

Mehr zum Thema Schweinehal-
tung auf Seite 42 in der Rubrik 
Schweine aktuell. pm/DLG

Im Lehr- und Versuchszentrum der Kammer in Fut-
terkamp wurden bereits zahlreiche Sachkundelehr-
gänge zur Kastration unter Narkose durchgeführt.
 Foto: Isa-Maria Kuhn

Berechnungen zur Ad-libitum-Tränke 

Restriktiver tränken ist im Endeffekt teurer 
In Rinder aktuell in der Ausgabe 20 
auf S. 29/30 ging es um die Ad-li-
bitum-Tränke und die gesundheitli-
chen Auswirkungen auf die Kälber. 
Im Folgenden wird sie noch einmal 
wirtschaftlich unter die Lupe ge-
nommen.

Man betrachtet zunächst einmal 
nur den ersten Gewichtsabschnitt, 
beginnend bei einem Geburtsge-
wicht von 40 kg bis zu einem Ge-
wicht von 100  kg und kalkuliert 
auf Basis der Energiebedarfsnor-
men der Gesellschaft für Ernäh-
rungsphysiologie (GfE) die Futter-
kosten. In der ersten Lebenswo-
che werden noch keine Kosten für 
die Milchtränke angesetzt, da da-
von auszugehen ist, dass in bei-
den Gruppen ausreichend Biest-
milch zur Verfügung steht. Für 
die zweite und dritte Woche geht 
man von einer durchschnittlichen 
Tagesmenge von 6 l Vollmilch bei 

restriktiv getränkten Kälbern und 
von 10 l in der Ad-libitum-Variante 
aus. Die täglichen Zunahmen wür-
den in diesem Abschnitt bei 500 g 
beziehungsweise 1.000  g liegen, 
in der anschließenden Abtränk-
periode bei 800 g beziehungswei-
se 900 g. Wird der Liter Milch mit 
35 ct angesetzt, entstehen Trän-
kekosten von 90 € beziehungswei-
se 140  € pro Tier. Steht zusätzli-
che nicht ablieferungsfähige, aber 
zum Vertränken geeignete Milch 
zur Verfügung, können diese Kos-
ten gesenkt werden. Die Kosten 
für Kraftfutter lägen bei den rest-
riktiv getränkten Kälbern bei zirka 
40 €, bei den ad libitum getränk-
ten bei etwa 20 €. Das bedeutet, 
dass die in diesem Beispiel ange-
setzten Futterkosten etwa 130 € 
beziehungsweise 160 € betragen, 
eine Differenz von zunächst 30 € 
zugunsten der restriktiv getränk-
ten Kälber. Allerdings erreichen 

die ad libitum getränkten Kälber 
das Gewicht von 100  kg bereits 
nach 66, die restriktiv getränkten 
erst nach 83 Tagen. Das entspricht 
einer Differenz von 17 Tagen. Hier-
durch würden sich die Haltungs-
kosten für die restriktiv getränk-
ten Kälber entsprechend erhöhen. 
Hinzu kommt eine bessere Vitali-
tät der ad libitum getränkten Käl-
ber. Messungen der Futteraufnah-
me und der 305-Tage-Leistung bei 
114 Erst- und Zweitlaktationen von 
vormals restriktiv und ad libitum 
getränkten Kälbern haben in der 
Milchviehherde im Lehr- und Ver-
suchsgut Futterkamp eine signifi-
kant um 1,7 kg höhere Futterauf-
nahme (FS) und eine um 405 l hö-
here Milchleistung für die in den 
ersten Lebenswochen ad libitum 
getränkten Tiere ergeben.

 Dr. Hans-Jürgen Kunz
 Christian-Albrechts-Universität 

 zu Kiel

Die Kälber können Nährstoff- und 
Energiebedarf in den ersten Lebens-
wochen nur über die Milch decken. 
 Foto: Isa-Maria Kuhn 
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Steigender Bedarf an Körnermais

Enge Marktlage treibt Kurse an
In Schleswig-Holstein erschwer-
ten Kälte und Nässe die Aussaat 
von Mais. Noch immer gibt es Flä-
chen im Land, die bisher nicht be-
stellt werden konnten. Zwar wird 
der überwiegende Teil als ganze 
Pflanze für Silage geerntet wer-
den, doch es lohnt sich ein Blick 
auf den Markt für Körnermais. Die-
ser schreibt seit Beginn des Jahres 
Rekorde und treibt nicht zuletzt die 
Getreidepreise an. 

Seit 2017 übersteigt der Ver-
brauch an Mais die weltweite Er-
zeugung, die Vorräte werden suk-
zessive abgebaut. In diesem Jahr 

ist die Spanne besonders groß, die 
Lagerendbestände sollen laut In-
ternationalem Getreiderat etwa 
31 Mio. t unter denen des Vorjah-
res liegen. Im kommenden Jahr soll 
sich der Spalt jedoch verkleinern – 
sofern die Weltproduktion die Pro-
gnose von plus 60 Mio. t gegenüber 
dem Vorjahr tatsächlich erreicht. In 
dem Land der weltweit größten 
Maisproduktion, den USA, wurde 
zwar auf einer rekordgroßen Fläche 
Mais ausgesät, doch aktuell bedroht 
eine Kaltfront die jungen Pflan-
zen. Die zweitgrößte Maisernte 
der Welt findet in China statt, doch 
diese Ware steht dem Weltmarkt 

nicht zur Verfügung. Auch in Bra-
silien herrschten erschwerte Aus-
saatbedingungen: Nachdem starke 
Regenfälle die Ernte von Sojaboh-
nen verzögert hatten, kam auch 
der sogenannte zweite Mais später 
in den Boden. Dennoch sollen die 
zu erntenden Mengen in den ge-
nannten Ländern sowie in Argen-
tinien und der Ukraine größer aus-
fallen als im Vorjahr. Die Käufersei-
te auf dem Maismarkt muss derzeit 
tief in die Tasche greifen. Das Preis-
niveau liegt rund 70 % über dem 
des Vorjahres. An den Terminmärk-
ten wurde im Mai buchstäblich die 
Skala gesprengt, im Maximum no-

tierte Mais in Chicago bei 235 €/t. 
Diesen Kurs konnten auch Erzeu-
ger in Deutschland Ende Mai erzie-
len. Die deutsche Maisernte wird 
voraussichtlich hinter dem Vorjah-
resergebnis zurückbleiben. Laut 
Deutschem Raiffeisenverband wird 
mit einem Rückgang der Produkti-
on um 5,4 % gerechnet. In Schles-
wig-Holstein wurden zuletzt rund 
1.400 ha Körnermais angebaut, in-
klusive Corn-Cob-Mix (CCM). Einen 
Blick auf den Markt zur bevorste-
henden Getreide- und Rapsernte 
finden Sie ab Seite 28 in dieser Aus-
gabe. Caroline Hertell

 Landwirtschaftskammer 

Der Markt für Körnermais verzeichnet seit Jahresbeginn Rekorde und treibt damit die Getreidepreise an. Foto: Isa-Maria Kuhn 

Seltener Anblick

Bienen auf Tour
Nach dem kalten Frühjahr brin-
gen die ersten sommerlichen 
Tage auch die Insektenwelt in 
Schwung. In der Bienenhaltung 
zeigt sich jetzt, wie gut der Im-
ker die Schwarmkontrolle durch-
geführt hat. Trotz der Kontrollen 
kann es vorkommen, dass eine 
neue Königin schlüpft und die 
Macht im Bienenstock übernimmt. 
Dann macht sich die alte Königin 
mit einem Teil des Staates auf den 
Weg und sucht sich eine neue Blei-
be. Dieses Schwärmen ist zwar ein 
beeindruckendes Naturschauspiel, 
kann jedoch zu Problemen führen, 
wenn sich der neue Staat an einer 
falschen Stelle einnisten möchte. 
An Plätzen wie in Zwischenwän-
den oder unter dem Dach sind sie 
für den Imker oft nicht zu errei-
chen. Die betroffenen Bewohner 
sind dann manchmal nicht sehr er-
freut über die neuen Untermieter. 
 Karsten Hoeck
 Landwirtschaftskammer 

Hier auf den Bildern ist ein Bienen-
schwarm eines Imkers in Angeln zu 
sehen. Foto: Maria Hoeck

Die Bienentraube im Baum ist der Teil eines Schwarmes. Der andere Teil 
ist bereits in eine neue Bleibe unter dem First eines Hauses in der Nach-
barschaft vorausgeflogen.  Foto: Mathias Norden


